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Antwort beschränkt sich der Vf. darauf, den Policraticus und das Verhalten im 
Streit des Thomas Becket zu analysieren. Die wirurigsten Ergebnisse sind, daß 
Johanns Interesse nicht der Antike an sich galt, sondern daß sie ihm vielmehr 
als ein Bilderbuffi zur Illustration zeitgenössisd!er Anliegen diente und daß 
sein Verständnis nur so weit reimte, wie eine annähernde Übereinstimmung 
zwischen Problemen seiner Zeit und solchen der Antike vorhanden wa:. Hin­
wiederum war seine Einsid!t in die politisd!e Wirklid!keit durd! die Ideen be­
grenzt, die ihm seine klassisd!e Erziehung bot. Hieraus erklärt sich aud! das 
vermittelnde Verhalten in dem Kampf zwisd!en Thomas und Heinrid! II. und 
seine Ablehnung der dialektisd!en Streitigkeiten. Es ist typisch für einen Mann, 
der auf Grund seiner Bildung daran glaubte, daß allein das Studium der an­
tiken Autoritäten und philosophisd!e Besinnung die Gewähr bieten könne, den 
richtigen Weg zu finden, und der wegen eben dieser Bildung einem akademi­
sd!en Skeptizismus hinsid!tlid! metaphysischer Fragen zuneigte. Wenn die Er­
gebnisse im Einzelnen aud! nicht allzuvie) Neues sagen, so ist der Versud!, 
Umfang, Grenzen und Bedeutung des Verhältnisses zur Antike von der Per­
sönlid!keit J.s her zu bestimmen, zweifellos methodisch frud!tbarer, als sie 
lediglid! an der Zahl der Zitate abzulesen. Im Anhang korrigiert L. in der 
Auseinandersetzung mit P o o I e einige biographische Daten; so wird Brief 85 
(an Petrus Cellensis, Migne 199, 71 f.) auf Herbst 1157 datiert. Die Unter­
sudJung des Aufbaus eines .Kapitels aus dem Policraticus zeigt die von Asso-
ziationen geleitete Denkweise J.s . F. ]. Schmale. 

Martin Grabmann, Die Werke des hl. Thomas von Aquin. Eine literar­
historische Untersuchung und Einführung (Beiträge zur G. der Philosophie und 
Theologie des Mittelalters XXII, 1/2) Münster 1949, Aschendorff, XIX und 
479 S. - Vom Vf. noch zum Druck vorbereitet, ist als .,dritte stark erweiterte 
Auflage" unter dem seit der 2. Auflage (1931) gültigen Titel Grabmanns li­
terarh is torisches Hauptwerk nad! dem Tode des Vf.s (9. 1. 1949) in der Schluß­
redaktion von L. 0 t t ersd!ienen, nad!dem G. die erste Konzeption des Werkes 
i. ]. 1920 unter dem Titel .,Die ed!ten Sd!riften des hl. Th. von A. " vorgelegt 
hatte. Das Werk dient der Herstellung des auf den S. 251-395 gebotenen 
., kritisd!en Katalogs der Werke des hl. Th. v. A.", wobei narürlid! nid!t die 
klassisd!en Hauptsd!riften, sondern die umstrittenen .,Opuscula" im Vorder­
grund der UntersudJung stehen. Hatte die 1. 'Auflage wesentlich polemischen 
Charakter, indem sie gegen P. Mandonners These vom exklusiven Charakter 
des Katalogs des Bartholomaeus von Capua (1319) die Entsd!eidung der Echt­
heitsfragen in die innere Kritik der Texte und in die äußere Kritik der Hand­
sd!riften zurückverlegte (27 Opuscula-Codices werden S. 120-223 besd!rieben 
und ihr Bestand an echten Opuscula S. 324-28 tabellarisd! dargestellt), so ist 
jetzt, zumal Mandonner selbst seine These modifiziert und eingesd!ränkt harte, 
die UntersudJung in souveräner Gelassenheit auf die breiteste Basis gestellt: 
auf die seit 1920 und bis 1949 gerade nod! durd! Grabmann entfesselte For­
sd!ung 1) in fast allen europäisd!en Ländern, auf die hs. Überlieferung der 
einzelnen Opuscula, auf bekannte und neuentdeckte Kataloge, die dem Katalog 
des Capuaners gleid!wertig sind, aber von ihm abweid!en sowie auf die Er­
kenntnis, daß zwar im Katalog des Barth. v. Capua fehlende Sd!riften nid!t 
uned!t, wohl aber die in ihm geführten Werke ed!t sein müssen. Ein neues, 
dod! sd!on in einer Festsd!rift für R. v. Hecke! (1940) gedrucktes Kapitel be-

1) Einzelheiten verbietet der Raum. Dod! sei beispielshalber angemerkt, daß 
G. jetzt gegen P i renne , dem er in der 2. Auf!. gefolgt war, den Jugend­
traktat nicht mehr an Alix von Brabant (1261-1267), sondern mit GI o r i e u x 
an Margareta, Tochter Ludwigs des Heiligen, adressiert sein läßt (1270) . 




